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Deutſchland. 

Berlin, 10. Mai. Der Beſchluß wegen baldiger Ein- 
berufung des Landtages, und zwar unter Auflöſung des gegen- 
wärtigen Abgeordnetenhauſes, iſt jedenfalls ſehr raſch gefaßt, vor 
Allem aber veranlaßt durch die weite Ausdehnung unſerer Rüſtun⸗ 
gen, wie ſolche durch die Lage der Dinge ſich als eine Nothwen⸗ 
digkeit herausſtellte. Sowohl in dem die Auflöſung betreffenden 

ericht des Staats miniſteriums als in der bezüglichen Auslaſſung 

er „Prov.⸗Corr.“ iſt, wie nicht unbemerkt bleiben kann, jeder 
ſcharfe Ausdruck vermieden, welcher der Majorität des bisherigen 
Abgeordnetenbauſes gegenüber hätte gebraucht werden können, und 
es iſt, nur der Vorgusſetzung Ausdruck gegeben, daß jene Män- 
ner durch ihre Antecedentien und den Zwang der Parteidisziplin 
behindert ſein würden, durch ihre Beſchlüſſe den gegenwärtigen 
Verhältniſſen volle Rechnung zutragen, während doch andererſeits 
ie Staatsregierung eben um dieſer außerordentlichen Verhältniſſe 
willen darauf rechnen muß, mit dem nächſten Landtage das noth- 
wendige Einvernehmen zu erzielen. — Die Gerüchte wegen gänz⸗ 
licher oder theilweiſer Aenderung des Miniſteriums dauern fort, 
ohne deshalb begründeter zu ſein, als ſeither. In dieſer Bezie⸗ 
ung darf man wohl ein gewiſſes Gewicht darauf legen, wenn aus 
Stettin gemeldet wird, Se. Königliche Hoheit der Kronprinz habe 
ſich dahin geäußert, daß er ſelber im Kabinetsrathe nicht für Mo- 
bilmachung geweſen ſei, daß aber für den Fall des Unterbleibens 
iejer Maßregel das geſammte Staatsminifterium um ſeine Ent- 
aſſung gebeten und darauf der König in die Mobilmachung ge- 
willigt habe. Zwar wird in dieſer Nachricht dem preußiſchen 
hronfolger eine Stellung zur Mobilmachungsfrage angewieſen, 

welche derſelbe nach Allem, was man ſonſt darüber hört, nicht 
tinnimmt, indem derſelbe keineswegs ein Gegner dieſer Maßregel 
; allein andererſeits iſt doch ſoviel aus dem Gerüchte erſichtlich, 

aß man auch in liberalen Kreiſen, welche den Verhältniſſen näher 
Reben, den Beſtand des Miniſteriums in feiner gegenwärtigen Zu- 
ammenſetzung als einen ſolidariſchen anſieht, und zwar in dem 
rade, daß man dort annimmt, eben dieſe Solidarität habe für 

die gegenwärtige Politik den Ausſchlag gegeben. Unter ſolchen 
Mfländen müſſen die Gerüchte von bevorftebenden Perſoualverän 

ungen im Rathe der Krone als ſehr luftig erſcheinen. — Die 
agenwärtige Mobiliſirung der ganzen preußiſchen Armee 
ein vom Lande zu bringendes Opfer, deſſen Größe an höchſter 

1 elle gewiß am wenigſten unterſchätzt wird, und eben ſo iſt die 
'och immer nicht beantwortete Frage „ob Krieg oder Frieden?“ 
D Uebel, welches von allen Kreiſen lebhaft empfunden wird. — 
ennoch iſt Eines wie das Andere nothwendig und nach Lage der 

inge unvermeidlich. In Wien berrſcht an entſcheidender Stelle 

noch ein Schwanken, welches es unmöglich macht mit Sicherheit zu 
erſehen, bis zu welchem Grade des Uebermuthes man ſich verirren 
würde, wenn Preußen nicht gerüſtet daſteht, um jeden Angriff zu⸗ 
rückzuweiſen. Allerdings machen fi im Rathe des Kaiſers auch 
timmen vernehmbar, welche eine Verſöhnung mit Prenßen auch 

etzt noch anrathen; allein auf einer andern und zwar ſehr ein- 
ußreichen Seite iſt man eher geneigt, ſich durch Abtretung Bene- 
ens mit Italien abzufinden, als von dem Antagonismus gegen 
Tom ben abzugehen, den man bis zu einem Kampfe auf Leben und 
8 zu treiben bedacht iſt. Bei ſolcher Stimmung in Wien und 
en gleichzeitigen Bemühungen Oeſterreichs, wenigſtens Sachſen 
und Süddeutſchland zu einer gleich feindſeligen Stellung gegen 
reußen zu treiben, ſah ſich unſere Regterung in der abſoluten 

othwendigkeit, der drohenden Gefahr gegenüber ihre geſammte 

raft aufzubieten. Wenn die desfallſigen militäriſchen Maßnahmen 

ollendet ſein werden — nicht früher, dann aber auch jelbft- 

erſtändlich — wird die Regierung nicht unterlaſſen, aller Un⸗ 
bewißheit ein Ende zu machen und eine raſche Entſcheidung nach 
er einen oder der anderen Seite herbeizuführen. In welchen 
all bältniſſen ſich dann eventuell der Kampf entwickeln wird, iſt 
daerdings jetzt noch nicht zu überſehen; keinesfalls aber braucht 
in Preußen um günftige politiſche Kombinationen verlegen zu 
. Wenn auch die Rede des Kaiſers Napoleon in Auxerre 
bend dem „Conſtitutionel“) gerade keine Aufmunterung für Preu- 
3 enthält, ſo hat dieſelbe in der Vorausſetzung eines allgemeinen 
des häiſchen Kampfes doch auch ſicherlich für uns nichts Bedrohli- 
8 Im Gegentheile ſollten diejenigen, welche die Dinge jetzt zu 
Sp allgemeinen Konflagration zu treiben ſuchen, wohl überlegen, 
0 che politiſchen Kombinationen in Europa ſie dadurch nothwendig 
!bereiten, — Die Pariſer Ausſtellungs-Kommiſſion iſt, 


l man hört, gewillt, den Plan einer Viehausſtellung gänzlich 
a und an ihre Stelle eine Pferdeausſtellung und zwar für 


von hier aus gewünſchten kurzen Zeitraum von nur vier 
ochen treten zu laſſen. 

a Se. K. H. der Kronprinz kehrte am 7. d. Mts., Abends 
bend von Liebenwalde, wo Höchſtderſelbe die zur Uebung zujam- 
chte dogenen Krankenträger-Kompagnien des 2. Armeekorps be- 
Kön hatte, mit Extrapoſt nach Berlin zurück, begab ſich in das 
Drang ide Palais zu Sr. Maj. dem Könige, ftattete dem Minifter- 
11 denten Grafen Bismarck einen Beſuch ab und fuhr um halb 
dem ar nach Potsdam. Geſtern Nachmittag war Se. K. H. zu 
Er Samilien-Diner in Berlin, welches zur Feier des Geburtstages 
K. H. des Prinzen Albrecht (Sohn) ſtattfand. 


Spin, Der Königl. Bundestagsgeſandte Wirkl. Geh. Rath v. 
betroffen war am Montag Abend aus Franlfurt a. M. hier ein- 
en 


enteur⸗ Die Artillerie-Offiziere der vereinigten Artillerie- und In- 


tettiner Zeitung. 


Abendblatt. Freitag, den 11. Mai. 


und motivirt dies dadurch, daß 
griff bedroht werde. Das öſterrei⸗ 
wort an Preußen auch ſeine Ver⸗ 
zu müſſen, daß ihm zugemuthet 
gen einen drohenden Angriff un- 
hung der Art iſt ihm aber preußi- 
Uebrigens hat auch Italien an 
wiß niemals gedacht, da es in 

ganz Deutſchland zu beſtehen 
che Depeſche, welche, wie die „N. 
kwortet worden ſein ſoll. „Dagegen 
welche Vorſchläge zur definitiven 
ſchen Frage macht, eine Antwort 
abgegangen. Doch dürfte der 
preußiſche Geſandte daſelbſt genheit gehabt haben, dem öfter- 
reichiſchen Kabinet mündlich zu öffnen, daß man in Berlin bereit 
ſei, auf bezügliche Verhandlungen einzugehen, wenn eine andere 
Baſis dafür vorgeſchlagen würde, daß aber die von Oeſterreich in 
jener Depeſche gemachten Vorſchlge einen geeigneten Anknüpfungs⸗ 
punkt nicht darböten. ? 

— Am Dienftag Abends 
ordentlicher Miſſion hier eingetro 
Huſaren⸗Regiment, Prinz Albre 
Derſelbe iſt, wie verlautet, de 
Handſchreibens. 

— Ueber Blind bringen 2 
Einzelheiten: Es wird ſogar ve 
direkt von Dresden gekommen, 
worauf dieſe Vermuthung ſich fti 
Bureau verſuchte er einen Gegen 
Gegenſtand war eine Photograph 
die den Namen, welchen er ſich 
perſönlichen, Familien- und Heim 
ſcheinen nicht, weder bei ihm, ng 
jein. Daß er mit dem kälteſten 
Ueberlegung an ſeine That gegan 
aus ſeinem ganzen Gebahren und 
batte abgeſchloſſen. Man iſt ge 
Meſſerklinge, mit der er ſich die 
giftet war, weil der Tod jo ſchne 
duktion wird die Begründetheit ok 
darzuthun haben. Ueber den Verka 
Blind habe es in dem Futter ſeines Schnallgurtes bei ſich getragen 
und hier ſei es der Entdeckung entgangen. (Nach anderen DBe- 
richten in einem Täſchchen unter dem Rockkragen.) — Der Ueber- 
zieher des Grafen von Bismarck, ſo wie die von Blut triefende 
Kleidung des Verbrechers und deſſen ſämmtliche Sachen, Reiſetaſche, 
Koffer, Cigarrenkiſte, Revolver nebſt Patronenkäſtchen, mit Patronen 
angefüllt, wurden geſtern Morgen dem Depoſitorium der Stadt- 
voigtei eingeliefert. Der Ueberzieher des Grafen iſt von violetter 
Farbe, mit Seide gefüttert. Die Bruſtſeite des Rockes iſt voll⸗ 
ſtändig verbrannt und an drei Stellen durchlöchert. Die Waffe, 
mit der Blind geſchoſſen, tft von ausgezeichneter Arbeit, mit elfen- 
beinernem Griff und ſcheint engliſches Fabrikat zu ſein. Zwei 
Läufe deſſelben find noch nicht entladen. Das Patronenkäſtchen, 
welches ganz neu zu ſein ſcheint, iſt bis auf ſechs bis acht Patro- 
nen vollſtändig gefüllt. Die Spitzkugel iſt etwa ſo groß wie eine 
Bohne, hat auch beinabe die Form derſelben. Die Kleidung Blinds 
iſt äußerſt fein, ebenfalls ſeine Wäſche. Auch befindet ſich das 
Meſſer, mit dem Blind ſich die drei Stiche zugefügt, im Depofito- 
rium. Daſſelbe hat vier Klingen, der Griff iſt mit Schildpatt und 
Silber ausgelegt. 

— Die „Ger.⸗Ztg.“ ſchreibt ferner: Da nach dem Selbſt- 
morde des Blind Alles, was geeignet iſt, einiges Licht über das 
Attentat zu verbreiten, von Intereſſe iſt, ſo laſſen wir hier noch 
folgende uns aus guter Quelle zugehende Nachricht folgen: Als 
auf der Poſt das Attentat gegen den Grafen Bismarck und der 
Name des Thäters bekannt wurde, entſann ſich ein Poſtbeamter, 
daß an demſelben Tage ein dicker Brief an „Carl Blind in London, 
rekommandirt“ zur Poſt gegeben und bereits abgegangen war. Der 
Beamte machte hiervon ſeinem Vorgeſetzten Anzeige, welcher wieder 
dem Staatsanwalt Mittheilungen machte und wurde der Brief auf 
Verfügung deſſelben per Telegraph angehalten. Es iſt ein ſehr 
umfangreiches Schriftſtück und enthält das Teſtament des Cohen 
Blind. Der Sohn theilt darin ſeinem Vater feinen unumſtößli- 
chen Entſchluß mit, den Grafen Bismarck zu erſchießen, da er ihn 
für den ärgſten Feind der Freiheit Deutſchlands halte. Er ſetzt 
ferner ſeinem Vater weitläufig auseinander, daß die That dringend 
nothwendig ſei, um Deutſchland zu retten und einig zu machen, 
da fie den Herrſchern Deutſchlands Furcht einflöͤßen und dieſelben 
dahin bringen werde, ebenſo wie Louis Napoleon zu handeln, der 
ja auch nach dem Orſiniſchen Attentat Italien frei und einig 
gemacht habe. Blind verſicherte ſeinem Vater, daß er den Ent- 
ſchluß für ſich allein gefaßt und daß er keine Genoſſen habe. 
Höchſt wahrſcheinlich jei es, daß er bei der Ausführung der That 
ſein Leben verliere, jedenfalls ſei er auf alles gefaßt, und wolle 
daher hiermit ſein Teſtament machen. Seinem Vater theilt er 
darauf mit, daß er verſchiedene Werthpapiere beſitze, wo ſich die⸗ 
ſelben befinden und ſetzt feine Schweſter zur Univerſal-Erbin ſeines 
Vermögens ein. Der ganze umfangreiche Brief athmet dieſelbe 
kalte Entſchloſſenheit, die Blind in ſo erſchreckender Weiſe bei der 
Ausführung des Attentats und bei ſeinem Selbſtmorde gezeigt hat. 
Er war unzweifelhaft ein politiſcher Schwärmer gefährlichſter Art. 

— Von der Poſener Regierung ſind faſt ſämmtliche jüngeren 
Aſſeſſoren einberufen worden und außerdem ein verhältnißmäßiger 
Bruchtheil der Subalternbeamten; bei den Gerichten ſind außer 


Rüſtungen rückgängig zu machen 
es von Italien mit einem An 
chiſche Kabinet glaubt in der A 
wunderung darüber ausſprechen 
werde, die deutſchen Grenzen 
bewacht zu laſſen. Eine Zum 
ſcherſeits nicht gemacht wo 
einen Angriff dieſer Grenzen 
dieſem Fall einen Kampf ge 
haben würde. So die öſterrel 
A. Z.“ hört, vorgeſtern ſchon b 
iſt auf die öſterreichiſche De 
Regelung der ſchleswig- hol 
von hier nach Wien noch 


von St. Petersburg in außer- 
t der Rittmeiſter im Mitauiſchen 
von Preußen, v. Monteverde. 
Ueberbringer eines Kaiſerlichen 


iner Zeitungen noch folgende 
ithungsweiſe mitgetheilt, er ſei 
och fehlt uns jede Andeutung, 
Auf dem Wege zum Polizei- 
d von ſich zu werfen; dieſer 
es Grafen Bismarck. Papiere, 
egt, dokumentirten, über ſeine 
8⸗Verhältniſſe Auskunft gäben, 
ſeinem Quartier gefunden zu 
vußtſein und mit der vollſten 
iſt, das ergiebt ſich offenbar 
ließlich aus ſeinem Ende. Er 
gt, dafür zu halten, daß die 
swunde beigebracht hatte, vers 
und unerwartet kam. Die Ob- 
Unbegründetheit dieſer Annahme 

des Meſſers heißt es jetzt, 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7%, Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


— 


einem Staats- und einem Rechts⸗Anwalt vier Kreisrichter, ferner 


etwa ½ der daſigen Gerichts-Aſſeſſoren und / der Neferendarien 
eingezogen worden und zlemlich daſſelbe Verhältniß — beſonders 
ungünſtig auch bei den Aerzten — findet bei allen übrigen Be⸗ 
amten ſtatt. 

Poſen, 8. Mai. Im bieſigen Juſtizdepartement ſind in 
Folge der Mobilmachung an Kreisrichtern, Aſſeſſoren, Referendarien 
und Subalternen insgeſammt 83 Perſonen eingezogen. 

Graudenz, 2. Mai. Das bieſige Lokalblatt, der „Geſ.“, 
ſchreibt: Geſtern hielt ſich der Ingenieur-Oberſt Clauſing hier auf, 
um das Terrain zu beſichtigen, auf welchem die für dieſen Sommer 
in Ausſicht genommenen großen Pontonir- und Minir⸗Manöver 
ſtattfinden ſollen und das Lager aufgeſchlagen werden wird. Es 
verlautet zugleich, daß am 8. Juni die Truppen, welche zur 
Theilnahme daran auserſehen ſind, hier einrücken werden. (Auch 
aus Braunsberg berichtet die „Pr. L. Ztg.“: Cs befindet ſich jetzt 
der Chef des Generalſtabes des erſten Aufgebots mit zwei General- 
ſtabs-Offizieren hier, um das Terrain für das große Herbſtmanöver 
zu rekognosziren. Dem Vernehmen nach wird das Manöver in 
unmittelbarer Nähe von Braunsberg ſtattfinden. — Wir geben 
dieſe Nachrichten hier wieder, wie wir ſie finden. Sind ſie rich⸗ 
tig, ſo handelt es ſich eben um die Vorbereitungen zur Ausführung 
des bereits in den erſten Monaten des Jahres erlaſſenen Manöver- 
programms. Ob die Ausführung demnächſt wirklich erfolgt, wird 
wohl von der Geſtaltung der politiſchen Lage abhängen.) 

In Koſel it am 7. Mai der Befehl zur Verproviantirung 
der Feſtung eingegangen. Es ſind bedeutende Lieferungen von 
Schlachtvieh ausgeſchrieben. Auf Anregung der Kommmndantur 
hat der Magiſtrat die Einwohnerſchaft wiederum zur Verprovian⸗ 
tirung aufgefordert und denjenigen, welche ſich nicht verprovlantiren 
können oder wollen, das Verlaſſen der Stadt bei Vermeidung von 
Zwaugsmaßregeln im Falle des wirklichen Eintritts des Belage⸗ 
ruugszuſtandes aufgegeben. Viele wohlhabende Familien ſchicken 
ſich in Folge deſſen an, die Stadt zu verlaſſen, um zeitweiſe in 
einem offenen Orte Wohnung zu nehmen. Der größere Theil 
des Gerichtes wird nach Gnadenfeld verlegt, zurück bleiben vier 
Mitglieder einſchließlich des Direktors und bis ſieben Büreau-Be⸗ 
amte. — Auch den zurückbleibenden Civilbeamten wird die Ver- 
pflichtung zur ſechsmonatlichen Verproviantirung auferlegt. — Bei 
der kärglichen Beſoldung der Juſtizbeamten im Allgemeinen wird 
dies aber keiner der deſignirten Beamten vermögen; es könnte ſo⸗ 
mit die Möglichkeit der zwangsweiſen Entfernung auch dieſer Be⸗ 
amten eintreten. 5 

Aus Sachſen ſtellen wir folgende Nachrichten zuſammen: 
Die telegraphiſche Meldung von Einberufung der Reſerven wird 
von der „Leipziger Abendpoſt“ und den „Leipziger Nachrichten“ für 
unrichtig erklärt. Die „Dresdener Nachrichten“ ſchreiben: „Das 
Gerücht, daß der König mit dem Heere, ſowie die Preußen oben 
einrücken, unten hinausginge, iſt eins der unwürdigſten, die in 
jüngſter Zeit verbreitet wurden! Der Platz des Kriegsherrn iſt an 
der Spitze des Kriegsheeres; verließen der König, die Prinzen, das 
Heer und die Minifter unſer Land ohne Schwertſtreich, jo würde 
Sachſeu ſein politiſches Teſtament machen können. Niemand wird 
von unſern 36,000 Sachſen verlangen, daß ſie in der großen 
norddeutſchen Ebene, die von den Abdachungen des Erzgebirges 
anhebt, ſich den Preußen entgegenſtellen. Das Häuflein, und 
wäre es noch ſo tapfer, müßte unterliegen; es würde von allen 
Seiten umzingelt und wäre nutzlos geopfert. Wohl aber, bietet 
unſer Vaterland im Erzgebirge und in den Bergen des Voigtlan- 
des eine vorzügliche Rückzugslinie, dorthin würde ſich das Heer, 
der König und ſeine Prinzen und die Staatsregierung begeben, 


um den erſten Anprall der Feinde ſo lange aufzuhalten, bis uns 


Hülfe kommt, ſei es von Oeſterreich, ſei es, was noch beſſer iſt, 
von den deutſchen Bruderſtaaten. Unſer ganzes Heer, wenn es 
einmal gegen Preußen fechten muß (wäre vernünftiger Weiſe gar nicht 
nöthig!), hat gar keine andere Aufgabe, als den erſten Puff aus- 
zuhalten und den Theil Sachſens, der durch ſeine Engpäſſe, Thä⸗ 
ler, Ströme, Eiſenbahnen und die Nähe der verbündeten Nachbarn 
zu halten iſt, ſo lange zu halten, bis Hülfe kommt. Nimmermehr 
wird ſich unſer König dazu entſchließen können, uns zu verlaſſen. 
Wie der König über die Lage denkt, iſt aus den Depeſchen ſeines 
Miniſters v. Beuſt zu erſehen. Es iſt das die Sprache eines ru- 
higen Mannes, der das Recht auf der Seite hat. Verzweifelte 
unſere Regierung wirklich daran, daß der König von Preußen nicht 
der Vernunft Gehör geben wollte, ſo würde ſie die Oeſterreicher 
zum Schutze holen. Sie wird dies aber nie thun, in der Zuver- 
ſicht, daß Preußen den Arm, den es gegen uns zum Schlage ge- 
hoben hat, noch ſinken laſſen werde, ſie wendet ſich vielmehr an 
den Bund, und der Bund kann uns nicht verlaſſen.“ 

Wien, 8. Mai. 

— Die Eiſenbahnbrücke zwiſchen Peschiera im lombardiſch 
venetianiſchen Königreiche und Deſenzano iſt nach einer dem „N. 
Fr. Bl.“ aus Venedig zugegangenen Korreſpondenz nicht abgebro⸗ 
chen, ſondern nur der Verkehr über dieſelbe unterbrochen. Ein 
Abbrechen der Brücke ſei überflüſſig, da dieſelbe durch zwei bedeu- 
tende Forts beſchützt ſei. 


Pommern. 

Stettin, 11. Mai. Auf dem hieſigen Militär-Pferdemarkt 
find bis heute Mittag gegen 100 Pferde angekauft und ſollen 
durchſchnittlich 200 Thlr. (ausnahmsweiſe 250 Thlr.) bewilligt 
ſein. Da der Bedarf noch lange nicht gedeckt, wird der Markt bis 
incl. Montag, den 14. d. Mts. ſortgeſetzt. 

— An unſeren Straßenecken befindet ſich ſeit geſtern folgende 
polizeiliche Bekanntmachung: „Sämmtliche in den Jahren 1838 
bis incl. 1842 geborene, zur Erſaß⸗Reſerve und zum Train beſtä⸗ 


tigte, im Kommunalbezirk ſich aufhaltende Bäder, Schlädter-, 
Sattler-, Schneider- und Schuhmacher-Meiſter und Geſellen wer- 
den hierdurch aufgefordert, bei Vermeidung der geſetzlichen Stra⸗ 
fen, ſich am Freitag, den 11. d. M., Vormittags von 10—12 
Uhr anf der Polizei-Direktion, zu geſtellen.“ 

— Dem Lehrer Friedrich Knoll aus Teterin iſt die Schul⸗ 
ſtelle zu Wrangelsburg verliehen worden. — Die Pfarrſtelle zu 
Wigmitz, Privat- Patronats, zu welcher zwei Kirchen und zwei 
Schulen gehören, iſt durch Todesfall erledigt und zum 1. Juli 
1867 anderweitig zu beſetzen. — Die Pfarre zu Raths-Damnitz, 
zu welcher zwei Kirchen und mehrere Schulen gehören, kommt 
durch Emeritirung zur Erledigung und iſt bis zum 1. Oktober er. 
anderweitig zu beſetzen. Patron der Pfarre {ft der Magiſtrat in 
Stolp. — Die Pfarrſtelle Wildenbruch, ein Unicum, Königlichen 
Patronats, gelangt durch Emeritirung zur Erledigung und iſt zum 
1. Oktober er. wieder zu beſetzen. f 

— In dem Civilbeamtenſtande erwartet man mit nächſter 
Zeit Uniformveränderungen in der Bekleidung. Insbeſondere ſoll 
es darauf abgeſeben ſein, die in den Subalternchargen bei der 
Poſtoerwaltung, Telegraphie, Polizei ꝛc. im Gebrauch befindlichen 
Epaulettes gänzlich zu beſeitigen und an deren Stelle, je nach 
dem Range, ähnlich wie bei den Hufarenoffizieren, reſp. goldene 
dder ſilberne Achſelſchnüre von verſchiedener Stärke einzuführen. 
Das noch häufig vorkommende irrthümliche Honneurmachen von 
Militärmannſchaften vor obiger Kategorie von Beamten ſoll haupt- 
ſächlich Anlaß zu dieſer Anordnung ſein. 

— Nach einer Verfügung des Kriegsminiſteriums haben Per- 
ſonen, welche auf Invaliden Benefizien Anſpruch machen, ſich nicht 
an das Kriegsminiſterium, wie dies jo häufig geſchieht, ſondern an 
das Landwehr - Bataillon ihres momentanen Bezirkes, in zweiter 
Inſtanz aber an das Brigade Kommando zu richten. Erſt wenn 
dieſe Schritte erfolglos geblieben, iſt ein Geſuch an das Kriegs- 
miniſterium zuläſſig. Da die Herren Geiſtlichen ſich in vielen 
Fällen der Anfertigung derartiger Geſuche annehmen, ſo hat die 
Regierung das Koͤnigliche Konfiftorium erſucht, dieſe auf die ge- 
dachte Beſtimmung beſonders aufmerlſam zu machen. 

— Vorgeſtern wurden den Reſerven des Königs - Regiments 
Einberufungs - Ordres zum Freitage, und geſtern Landwehrleuten, 
die im Jahre 1856 in das ſtehende Heer eingetreten waren, zur 
Stellung am Montage eingehändigt. Nach den Kreiſen ſind die 
Ordres ebenfalls abgegangen und treffen die Reſerven aus den- 
ſelben in längſtens 5 Tagen ein. Auch die Feſtungs - Artillerie 
augmentirt ihre Mannſchaften von 82 Mann per Kompagnie auf 
200 Mann und findet die vollſtändige Herſtellung der Munitions- 
Kolonnen ꝛc. Statt. Die aus dem hieſigen Bezirk für das ge- 
ſammte Gardelorps einzuziehenden Reſerven treten heute in Damm 
zuſammen und iſt geſtern ſchon zur Regelung des Geſchäfts der 
hier kantonirende Stamm des Garde-Landwehr-Bataillons dorthin 
abgegangen. Von Berlin ſind Kommando's zur Abholung dieſer 
Reſerven ebenfalls eingetroffen. 

— Bei kriegsmäßiger Beſetzung unſerer Feſtung hat Stettin 
für ca. 7000 Mann Quartier zu ſchaffen; es würde ungefähr auf 
jede Portion Kommunalſteuer (für das Jahr 1866 find 8000 Por- 
tionen veranſchlagt) ein Mann Einquartierung fallen. 

— Die hieſige Sparkaſſe ſoll berelts verſchiedene Hypotheken 
gekündigt haben, um ſelber in der Lage zu fein, die jetzt ſchon 
vielfach zurückgeforderten Spareinlagen auszahlen zu können. 

— Wie wir hören, ſind bereits einige hieſige kaufmänniſche 
Geſchäfte vollſtändig geſchloſſen, indem die jungen Prinzipale, ſowie 
ihre Gehülfen militäriſch eingezogen find. 

— Der Bank-Diskont wurde heute Vormittag auf 9 Prozent 
erhöht. N 

— Der Gerichts-Exekutor Falk zu Ueckermünde hat am 8. 
Mai v. J. eine in die Uecker gefallene Perſon nicht ohne eigene 
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet. Demſelben. iſt eine 
Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— Der bisherige Hülfsprediger Wilhelm Julius Müller 
in Colberg iſt zum Paſtor in Zernin, Synode Colberg, erwählt 
und in fein Pfarramt eingeführt worden. — Der Schulamts⸗Kan⸗ 
didat Dr. Neumann iſt als Adjunkt am Königl. Pädagogium zu 
Putbus definitiv angeftellt. — Die feſte Anftellung des Schulamts⸗ 
Kandidaten Dr. Friedrich als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium 
zu Stolp iſt genehmigt worden. — Der als Kaſernen-Inſpeltor 
bei der Garniſon-Verwaltung zu Stettin auf Probe angeſtellt ge- 
weſene ehemalige Oberfeuerwerker Tenius iſt durch Verfügung 
des Königl. Militär-Oekonomie⸗Departements vom 22. März cr. 
vom 1. April c. ab in dieſer Stelle beſtätigt worden. — Der bie- 
herige Appellationsgerichts-Auskultator Ernſt Mathias v. Koeller 
iſt zum Regierungs-Referendarlus ernannt urd bei der Königl. Re⸗ 
gierung zu Stettin angenommen worden. 

— Der Haupt⸗Zollamts-Aſſiſtent Haring in Demmin iſt 
zum Ober⸗Grenz⸗Kontroleur in Spantekow und der berittene Grenz⸗ 
Aufſeher und Abtheilungsführer Düſing in Richtenberg zum Haupt- 
Zoll-⸗Amts-Aſſiſtenten in Demmin befördert worden. Der Ober⸗ 
Grenz⸗Kontroleur Rank in Swinemünde iſt als Dber-Steuer- 
Kontroleur nach Stettin, der Ober-Grenz-Kontroleur Melle n- 
thin in Spantekow in gleicher Eigenſchaft nach Swinemünde und 
die Grenz-Aufſeher Nimz, Sinner und Pradel im Haupt- 
Amts⸗Bezirke Tribſees find in gleicher Eigenſchaft, die beiden erſte⸗ 
ren in den Haupt⸗Amts⸗Bezirk Anclam, der letztere in den von 
Demmin verſetzt worden. Der Zoll⸗Einnehmer, Haupt-Amts-Kon- 
troleur Kaiferling zu Treptow a. T. iſt verſtorben. 

— Der Rechtskandidat Hans Ludewig iſt als Auskultator 
dei dem hieſigen Kreisgericht, und der Rechtskandidat Friedrich 
v. Petershorff als Auskultator bei dem Kreisgericht zu Star- 
gard i. Pomm. angeſtellt worden. — Der bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Anclam als Gehülfe fungirende Gerichts⸗Aſſeſſor Hermann 
Libawskti iſt als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Rybnick ver- 
ſetzt. Der Kanzleirath und Appellationsgerichts⸗Sekretär, Haupt- 
mann a. D. Karl Wilhelm Sepdell iſt penfionirt. 

Stargard, 9. Mal. Für das 9. Negiment iſt beute der 
Befehl zur Kriegsbereitſchaft eingetroffen. Die Mannſchaften 
machen ſich gefaßt, ſchon allernächſtens unſere Garniſon zu ver⸗ 
laſſen. Das 3. Garde-Regiment ſoll aus Danzig heute per Bahn 
hier durchkommen. 

x Greifswald, 7. Mai. Dem „Fr. J.“ zufolge hat der 
außerordentliche Profeſſor der Theologie Dr. Zöckler aus Gießen, 
den Ruf an unſere Univerfität definitiv angenommen. 


e ge 


Cammin, 10. Mai. Heute am Himmelfahrtstage, zehn 
Minuten vor 2 Uhr, während des Gottesdienſtes, unter Gemeinde 
geſang und Orgelſplel, ſchlug des Gewitter in den Thurm der 
Domkirche, an dem es einige wenige Schiefer des Daches beſchä⸗ 
digte, und fuhr der Blitz von da in die Kirche hinein, ohne daß 
eine Beſchädigung von Fenſtern, Wänden oder Gewölben zu ent- 
decken wäre. Zwei Männer, die an der Wand hinter der Kanzel 
ſaßen, wurden betäubt, der Eine weniger, ſo daß er in der Kirche 


bleiben konnte; der andere mußte nach Hauſe gebracht werden und 


hat auf dem Rücken eine Zeichnung wie Eisblumen am Fenſter 
und iſt bis jetzt wenigſtens noch gelähmt. Der Gottesdienſt konnte 
ungeftört fortgeſetzt und mit dem „Nun danket Alle Gott“ be- 
ſchloſſen werden. 


Cörlin, 8. Mai. Die ſeit Neujahr in unſerer Stadt im 


Kantonnements⸗Quartier ſich befindende 7. Kompagnie des 7. pomm. 


Infanterie - Regiments Nr. 54 wurde am vergangenen Sonntage 
plötzlich telegraphiſch nach Colberg beordert; der Abmarſch erfolgte 
am Montag früh. Allem Anſcheine nach werden wir aber jetzt 
nicht lange ohne Garniſon ſein, denn wie mir eben aus ſicherer 
Quelle mitgetheilt wird, hat bereits die Militärbehörde hier ange- 
fragt, ob Cörlin 2 Batterien Artillerie aufnehmen könne. 

Belgard, 6. Mai. Die Direktion der Pommerſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Feuer⸗Societät hat eine Prämie von 50 Thlr. demjenigen 
ausgeſetzt, der den Thäter der in letzter Zeit hierorts verübten vor- 
ſätzlichen Brandſtiftungen jo zur Anzeige bringt, daß er zur geſeß⸗ 
lichen Strafe gezogen werden kann. 

Colberg, 9. Mai. Der Ingenieur-Hauptmann v. Wopna 
iſt von bier nach Torgau verſetzt. 


® Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. Mai. Der „K. Z.“ wird telegraphirt: Mehrere 
Mittelſtaaten und Kleinſtaaten ſollen vor der geſtrigen Sitzung in 
Franlfurt Sachſen erſucht haben, ſeinen Antrag zurückzuziehen. Hr. 
v. Beuſt ſoll dies mit dem Bemerken abgelehnt haben, daß die 
Annahme ſeines Antrages den ben ſicher ſtellen werde. Preu- 
ßens Erklärung ſoll dann in der Vorausſicht der Annahme ſchärfer 
gefaßt worden ſein. x 

Die Nachricht des Dresdn. Journals, Preußen habe dem Ham⸗ 
burger Senat erklärt, es werde eventuell das Militär-, Marine- 
und Polizeiweſen in Hamburg * die Hand nehmen müſſen, wird 
bezweifelt. 3 

Man verſichert, nach der geſtrigen Sitzung in Frankfurt hät⸗ 
ten mehrere Bundestags-Geſandte Herrn v. Savigny geſprächsweiſe 
gefragt, ob der Krieg nunmehr bevorſtehe. Er habe erwiedert, dies 
werde vom Kaiſer Franz Joſeph, vielleicht von Herrn von Beuſt 
abhangen. € 

Hannover, 10. Mai. Das bieſige „Tageblatt“ meldet: 
Die Generalkaſſe kündigte den hieſigen Banken die denſelben gegen 
Hinterlegung von Werthpapieren geliehenen Kapitalien. 

Dresden, 9. Mat, Nachmittags. Heute hat die Schluß⸗ 
ſitzung der Kommiſſion für das deutſche Obligationsrecht ſtattge⸗ 
funden. 3 

Das „Dresdener Journal“ verſichert, daß der König von 
Sachſen nicht daran denke, das Land bei der gegenwärtigen Lage 
zu verlaſſen. f er 

Dresden, 9. Mai, Nachmittags. Das „Dresd. Journal“ 
enthält ein offiziöjes Communiqué, in welchem es heißt: Der bie- 
herige Zuſtand des Königreichs Sachſen dürfe als ein Zuſtand des 
gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen Volk und Regierung bezeichnet 
werden. In Bezug auf die ſozlalen und politiſchen Intereſſen ſei 
die freie Bewegung des Volksleben ungehemmt, die kommerziellen 
Beziehungen ſeien erweitert und befeſtigt, die Geſetze würden nur 
im Sinne der Freiheit gehandhabt. Die Regierung ſei daher zu 
der Hoffnung auf die treue Opferwilligkeit des Volkes berechtigt. 
Nur eine einzige Stadt zeige abweichende Kundgebungen und wolle 
der Regierung eine Polilik des Kleinmuths aufdrängen. Die Re- 
gierung kenne ihre Pflichten und ihre Verantwortlichkeit; ſie werde 
die Zügel in feſter Hand halten und vor der entſchiedenſten An- 
wendung der Geſetze nicht zurüdjchreden. 

Frankfurt a. M., 9. Mai, Nachmitt. Nach Annahme 
des ſächſiſchen Antrages beſchäftigte ſich die Bundesverſammlung 
mit der durch die preußiſche Mobilmachung zu gewärtigenden Ver⸗ 
mehrung der preußiſchen Bundesgarniſonen und nahm Akt von der 
Erklärung des preußiſchen Militär⸗Bevollmächtigten, daß Anſtalten 
getroffen werden würden, damit eine Ueberſchreitung des geſetzlichen 
Etats nicht erfolge. Die Verſammlung beſchloß, die Militär-Kom- 
miſſion zu beauftragen, hierüber ſorgfältig zu wachen. 

Frankfurt a. M., 9. Mai, Nachmitt. In der heutigen 
Sitzung der Bundesverſammlung ertlärte der preußiſche Geſandte 
(wie ſchon kurz mitgetheilt): Im ſächſiſchen Antrage iſt das Rü- 
ſtungsverhältniß umgekehrt. Denn die Rüſtungen find von gegne⸗ 
riſcher Seite aufgenommen worden, und gegenwärtig gleicht das 
Bundesgebiet rings um Preußen einem bewaffneten Lager. Preu- 
ßen wird die zu ſeiner Not! wehr getroffenen Maßnahmen gern 
einſtellen, wenn der Bund die Abſtellung ſeiner Rüſtungen herbei⸗ 
führt. Sollte der Bund ſich nicht dazu bewogen finden, oder die 
Kraft dazu nicht haben, ſo wird ſich Preußen allerdings gezwungen 
ſehen, die eigene Sicherheit und die Erhaltung ſeiner curopäiſchen 
Stellung in erſte Linie zu ſtellen. 

Karlsruhe, 10. Mai. Der Wiener Korreſpondent der 
hieſigen amtlichen Zeitung vernimmt, Graf Bismarck habe Betreffs 
der öſterreichiſchen Note vom 26. April über die Löſung der Her- 
zogthümerfrage dem Grafen Karolyi bemerkt: Preußen werde keine 
Löſung mehr vom Bundestage, ſondern nur noch vom Parlamente 
annehmen. 

Stuttgart, 10. Mai. Etwa dreißig Abgeordnete Wür⸗ 
tembergs, Badens, Baierns und Heſſens halten heute hier Beſpre⸗ 
chung bezüglich des Verhaltens gegenüber ihren Regierungen im 
Kriegsfalle. 8 0 

Hildesheim, 10. Mal. Die hieher ausgeſchriebene ſechs⸗ 
zehnte deutſche Lehrerverſammlung iſt auf den Wunſch des Aus- 
ſchuſſes Angeſichts der politiſchen Lage vertagt worden. 

Wien, 9. Mai. In der öͤſterreichiſchen Antwort vom 4. 
Mai auf die preußiſche Depeſche vom 30. April heißt es zum 
Schluſſe — auf die Anzeige Preußens eingehend, daß es Sachſen 
aufgefordert habe, ſeine Rüſtungen einzuſtellen — die öſterreichiſche 
Regierung ſei überzeugt, daß der König von Sachſen, ganz wie Se. 
Maj. der Kaiſer, nur eine nothgedrungene Selbſtvertheidigung im 


Auge habe, geſtützt auf die Bundesverträge, welche die Abwehr 
jedes Friedensbruches zu einer gemeinſamen Verpflichtung ſämmt⸗ 
licher Mitglieder des Bundes machten. 

Florenz, 9. Mai. Der Geſetzentwurf auf Bewilligung 
außerordentlicher Vollmacht an die Regierung im Dienſte der Si⸗ 
cherheit des Staates wurde mit 203 gegen 48 Stimmen im Ab- 
geordnetenhauſe in heutiger Sitzung angenommen. i 

Florenz, 10. Mai. Die „Italie“ theilt mit, daß der Kö“ 
nig am 15. d. nach Piacenza abreiſen werde. Die Bürcaus zum 
Einſchreiben der Freiwilligen ſollen offiziell morgen eröffnet werden. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 11. Mai. Die preußiſche Bank hat den Diskont 
und den Lombard⸗Zinsfuß für Waaren-Darlehne auf 9, auf Effekten“ 
Darlehne auf 9½ pct. erhöht. Der Lombard⸗Zinsfuß für Nicht“ 
Kaufleute bleibt unverändert 6 pt. 

Darmſtadt, 9. Mai, Abends. Es geht hier das Ge 
rücht. daß die Regenten von Baden, Heſſen-Darmſtadt, Naſſau und 
Württemberg geſtern, am 8. d., in Mühlacker, einem württembek⸗ 
giſchen Weiler des Oberamtes Maulbronn, eine Zuſammenkun 
gehabt hätten, um wegen Aufſtellung und Konzentration ihre? 
Kontingente zu berathen. Baiern und vier andere Regierungen 
ſollen durch Bevollmächtigte vertreten geweſen ſein. 

Aus verläßlicher Quelle wird die Nachricht beſtätigt, dem 
Prinzen Alexander von Heſſen fei vom Kaiſer von Oeſterreich die 
Eröffnung gemacht worden, daß er vom Könige von Württemberg 
zum Kommandeur des 8. Bundeskorps deſignirt ſei. 

Frankfurt a. M., 9. Mal, Abends. Dem Antrage des 
Militärausſchuſſes auf ſorgfältige Ueberwachung der Kontingentsver “ 
hältniſſe der Bundesgarniſonen, welchen der Bundestag zum Beſchlu 
erhoben hat, liegt die Abſicht zu Grunde, eine etwa in Folge der 
Mobilmachung mögliche Verſtärkung der preußiſchen Truppen in 
der Feſtung Mainz zu verhindern. 

München, 10. Mai, Nachmittags. Die Einberufung des 
Landtages zum Zwecke einer Kreditforderung für die außerordent“ 
lichen Bedürfniſſe der Armee ſteht nächſter Tage zu erwarten. 
Der größte Theil der Ummontirt - Affentirten iſt heute einberufen 
worden. i 

München, 11. Mal. Die „Bairiſche Zeitung“ meldet! 
Die Regierung hat in Erwägung der ernſten politiſchen Lage dle 
ſofortige Mobilmachung der Armee und die Einberufung des Land’ 
tages auf den 22. d. M. beſchloſſen. 


Vermiſchtes. 

— In Zahori (Bezirk Wosic) wurde kürzlich ein Pärchen 
getraut, das zuſammen an 140 Jahre zählte. Das iſt eben nichts 
Außergewöhnliches; intereſſant iſt aber dabei, daß dieſes Paar ſchon 
vor 40 Jahren an demſelben Jahrestage, an dem es jetzt in den 
Eheſtand trat, getraut werden ſollte. Damals jedoch hatte ſich das 
Bündniß zerſchlagen. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 9. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiſſe: Her 
kules, Parow von Neweaſtle; Peſtan, Small von Ardroſſan. Beide löſchen 
in Swinemünde. 1 Schiff in Sicht. Wind: WSW. Strom ausgehend. 


Revier 14 ½ F. 
oörſen⸗Berichte. . 
un 11. Mai. Witterung: veränderlich. Temperatur: + 13% 


Wind: SW. 
An der Börſe. 5 

Weizen niedriger, loco pr. 8öpfd. gelber 62—67 bez., mit 
Auswuchs 40—56 4 bez., 83—85pfd. gelber Mal-Juni 67, 6614 . 
bez. u. Br., Juni-Juli 67 /, 66%, 3% bez., Juli-Auguſt 68, 67%, 9% 
bez. u. Br., September⸗Oktober 652, 65 % bez., 65 ½ Br. 

Roggen weichend, pr. 2000 Pfd. loco 39 ½, 41 Ag bez, Mai- Jun 
41383 34 bez., Juni⸗Juli 41½—40 Ag bez. u. Gd., Juli Aug 
42 ½ 41½ bez. u. Br., 41 Gd., September⸗Oktober 43—42 % bey 
i Berk: loco pr. 70pfd. ſchleſ. 38 —41½ 3 bez., 70pfd. ſchleſ. 41 
ez. u. Br. ng 

Hafer loco pr. 5Opfb. 29—31 % bez., 47 50pfd. Mai⸗Juni 30 
bez, Juni⸗Juli 30½ 9%. bez. 

Erbſen Mai⸗Juni 49½ 9% bez. ’ 

Rub öl weichend, loco 152, ½ Br., Mai 15%, Yu, , % A 
bez., Sept.⸗Oktbr. 11½ . bez., Br. u. Gd. 5 

Spiritus weichend, loco ohne Faß 121¼, % % bez., Mai⸗Jum 
121147, , Y & bez., Juni⸗Jnli 131%, 13, 12%, 1½ . bez., 12% 
26 Gd., Juli⸗Auguſt 132, % . bez. 

Angemeldet: 50 Bpl' Roggen, 10,000 Ort. Spiritus. 


— Stettin, den 11. Mai. 


Berlin- | kurz — Pom. Chauss.- 

44 2 Mt. — bau-Obligat. . 5 — 
Hamburg . . 6 Tag.| 153% bz Used. Wollin. 

x .. 2 Mt. — Kreis-Oblig. 5 x 
Amsterdam +,3 Tag. — St. Str. V.- A. 4 -- 

= 2 Mt. 143% B Pr. Nat.-V.-A. 4 — 
London - 10 Tag. — Pr. See-Assec.- 

5 3 Mi.] 6 2, B Comp.-Act.— 4 == 
Paris 10 Tg — Pomerania 4 107 B 

nd 2 Mt. 1 G Union 4 101 B 
Bordeaux 10 Tg. — St. Sp-ich.-Act.] 5 2 

5 2 Mt. — V. Ppeich.-A. . 5 8 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

1 3 Mt. 2 Zueckers.-Act. 5 1050 B 
St. Peiersbg.|3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.- Actien| 4 7]: 

n 2 Mt. — Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank] 5 Lomb. 7—7Y,%] Fabrik-Anth. | 4 5 
Sts.-Anl.5457| 4½ — Bredower „ 4 U 

3 „ 5 — Walzmühl-A. 5 * 
St.-Schldsch. | 3½ — St.Portl.-Cem,- 

P. Präm.-Anl.] 3 ½ — Fabrik 4 = 
Pomm.Pidbr.| 3½ — Stett. Dampf 

7 A — Sehlepp-Ges. 5 300 B 

„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf- 

Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 ze 

a 509 Ril. | — — N. Dampfer-C | 4 94 B 
Berl.-St. Eis. Germans. 4 | 1041; B 
Act. Lt. A. B. 4 2 Vulkan 40 seh 

„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 

= „ 4½ — mühlen-Ges. 4 96 B 
Starg.-P. E. A. 3 ½ — Pommerensd. » 

5 Pıior.| 4½ — Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Sidt-O.| 4½ 88 B Chem. Fb.-Ant.) 4 = 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen | 4 — Dünger-F.-A.— Eu 
St. Schausp.- Gemeinnützige 


hot 


Beim Schluß des 


Obligationen 5 Bauges.-Anth. | 5 = 


Blattes war unſere Berliner Depeſcht a 
noch nicht eingetroffen. 


